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SUIgonttar

Safel*

Jltr Sctmmj. JRUftSgcHftrift XXXVI. ^af^rgang.

XVI. ^rgcttg. 1870. JVr. 1.
(Stfc^cfRt in wödjentlf($en Kümmern, ©et 5Jrei6 per Semefter f(t franfo bur$ ble ©tljtoeij Sr. 3. 50.

<Dte SBefietlungen werben birett an ble „SdjmeittljauferifCbe $erfaa«blld)bijn&lltttg in öafel" abtefflrt, ber iBetraa wirb
bei ben auswärtigen Slbonnenten burij) Scacfcna^me erhoben. 3m Ktuitanbe nehmen alle 3}ud$anbtungeu SBeftettungen an.

SSerantwetrtltdje SJfrbatrion: Dberft Sffiielanb unb Hauptmann »on ©Igger.

Stujftlt: Sltn sfteujafyt 1870. — Stubien über ben «Waln^elbjug im 3aljre 1866. — äu«lanb: Deflrela): Wabert übet

ba« Sager son Skucf. ^reu^en: 33ert>efferung be« Sünbnabelgewe^re*. 8Serfud)e mit Söronce«®e{cl)ü&en. itofudjc mit gejpgenen

2»5tfem. gtanfreld): Die Säger »cn 1869. (Sewefirfabriiation. •{• 3»arföall SÄegnault be ®t. 3ean b'Hngrty. — 58erfd)lcbene*:

Sie SBattetle ber bebten im Selbjug be« 3aftve« 1866. <Da« Dualin. (Sin neuer.9te»ot»ev.

%m Htujaljr 1870.

fStit einem ©lücfwunfcb an alle unfere
Äameraben beginnen wir ba« neue Satyr.
1869 mit fefnen greuben unb 8eiben, mit feinen
ÜDZüljen unb Slnfirengungen liegt bunter un«; feine

legten ©tunben ftnb »erronnen unb btnabgefunfen
in ba« unenblicbe fKeer ber Sergangenbeit. SDa«

3a6r 1869: ift rubfg »erfloffen; ber griebe ©uropa'«
ift burcb feinen grojjen Ärieg getrübt werben; bocb

grofje gragen ftnb in ©cbwebe geblieben; wa« ben

grieben erbalten bat, war nicbt bie glücflicbe 3u*
friebenbeit ber SSolfer unb nicbt bie griebliebe ber

Negierungen, fonbern nur bie Ungewif)beit be« ©r=

folge«, grüber ober feäter wirb ber gorbifcbe &no=

ten burct) ba« ©cbwert feine Söfung ftnben. JDurcb

unfere ißerbättniffe, burcb unfere SPolitif ftnb toir
auf Neutralität angewiefen, bocb bei jebem grofjen

ftrieg brobt un« ©efatyr, gegen unfern SBiflen in
ben ßamüf oerwicfelt gu »erben; nicbt bie papie=

rcnen Verträge öon 1815, welcbe bie Neutralität
ber ©cbweij garantirten, fonbern unfere Slrtnee unb

unfere SBebranftalten muffen bie S3ürgen fein, baf»

unfere Neutralität geachtet, unb bie grefbeit unb

Unabbängigfeit be« SSaterlanbe« erhalten bleibe. ©«

iß eine allgemein anerkannte SEfjatfadje, baf? unfer

Ärieg«wefen nocb an mancbem üKangel leibet, baf)

Diele« gu oerbeffern unb manche« nacbgubolen ift.
3Me Cerbefferungen angubabnen, ben ©ebrecben ob*

gubelfen unb unfere SBebranftalten fo einguricbten,
baf) wir in ernften ßeitcn mit »ollem Vertrauen
un« auf biefelben oerlaffen tonnen, ift bie Slufgabe
ber Ij. 5Bunbe«»erfammlung, welcbe im Saufe biefe«

3abve« ba« ©efefe ber neuen SNilitärorganifation
in Seratbung gietyen wirb. 2)er ©ntwurf be« $>rn.

S3unbe«präfibenten Dberft SBelti bat bereit« ju »iel=

facben S3ef»recbungen Slnla^ gegeben, unb ba« leb«

Ijafte 3nterejfe, weldje« bevfelbe erwetfte, liefert ben

erfreulieben SBefcei«, wie fe^r bie Sebeutung unfertr
SCBe^ranftalten in allen Steilen ber ©efeweij erfannt
Wirb. 3)a« neue ÜJ?ilitärorganifation«gefe^ gebt un«,
bie wir berufen ftnb, ba« SBaterlanb in ber ©tunbe
ber ©efaljr mit Stufo^feruug unfere« geben« ja b<*

fcbü|en, junä(6fi an, befj&alb »erben wir bi« fiatt*
finbenben SSerat^ungen mit Slufmerffamfeit »erfoU

gen unb hoffen, baf) biefelben gu einem gcbeib^licben

@nbe geführt werben. SDie f). S3unbe«»erfammlung,
welcbe e« oft liebt, militärifc^e gragen furg übgu*
brechen, wirb biefem wichtigen ©egenftanb gewiß bie

Slufmerffamfeit fc^enfen, welche er öerbient.
ÜRit bem 3abre 1871) beginnt bie fcfcweijerif««

ÜJ?ilitärjeitung ibren XXXVI. Safcrgang; i&r Se*
flreben wirb ba« namlicbe, welcbe« fie bi«^er mit
mebr ober weniger ©lud »erfolgt Ijat, bleiben; auf
Kräftigung be« Ärieg«»efen« unb ber SBeftranftals
ten unfere« SSaterlanbe« Jjfnjuwirfen, gum ©tubium
ber &rieg«wiffenfcbaften anjuregen unb ben 8efer mit
ben gortfebritten, welcbe in ben Ärieg«mitteln unb in
ber £rfeg«funft gemacht werben, befannt gu macben.

©in SBlicI auf ben reiften Snbalt be« legten 3ab>
gange« bürfte genügen, bie Uebergeugung gu »er=

febaffen, baf) bie SRebaftion ftcb ber SGBicbtigfeit ibter
Slufgabe bewuf)t tfi. 3"bl«i*e wiffenfcbaftlicbe

Originalarbeiten manebe Sefprecbung militärifeber
gragen öon allgemeinem unb fpeciett febweigerifebem

3nterejfe, gablreicbe Nencenfionen unb 3lu«güge au«

militärtfeben äßerfen, fowie viele Notigen unb 33c=

riebte au« bem 3n= unb 3lu«lanb ftnb gebraebt

worben. Sei biefer ©elegenbeit erfüllen wir eine

angenebme $flicbt, aßen Jenen Ferren, welcbe bie

SNilitärgeitung mit ©infenbungen unb Nacbrirbten
bebaebt b^ben, unfern aufriebtigen 35anf abgufiatten;
gu befonberem 2)anfe ftnb wir folgenben Ferren für
ib« gvöfjeren arbeiten »erpflicbtet: ben Ferren Dber=

fielt Notbplefc, SBelti, ©ebener, |>offftetter, @cbu=

mafter, 3lmrb?n; ben Ferren Dberfelbargt gebmann

Allgemeine

Schweizerische Militär-Zeitung.
Organ der schlveizerischen Armee.

Der Schweiz. MitSyeitschrist XXXVI. Jahrgang.

Basel. XVI. Jahrgang. 1870.

Erscheint in wöchentlichen Nummern. Der Preis per Semester tst frani» durch die Schweiz Fr. 3. 5«.
Die Bestellungen werden direkt an die „Schweighauserische Verlagsbuchhandlung in Basel" adressirt, der Betrag wird
bei den auswärtigen Abonnenten durch Nachnahme erhoben. Im Äuslande nehmen alle Buchhandlunge« Bestellungen an.

Verantwortliche Redaktion: Oberst Wieland und Hauptmann »on Elgger.

Inhalt: Am Neujahr 187«. — Studien über den Main-Feldzug im Jahre 1866, — Ausland: Oestreich: Rapporr über

das Lager »on Bruck, Preußen: Verbesserung dcê Zündnadelgewehres. Versuche mit BrsncesGcschützen. Versuche mit gezogenen

Mörsern. Frankreich: Die Lager »on 136S. Gewehrfabrikation. ^ Marschall Regnatili de St. Jean d,'«ngely. — Verschiedene« :

Die Batterie der Todten im Feldzug des Jahres 1866. Da« Dualtn. Ein neuer Revolver.

Am Neujahr 1870.

Mit einem Glückwunsch an alle unsere
Katneraden beginnen wir das neue Jahr.
1869 mit seinen Freuden und Leiden, mit seinen

Mühen und Anstrengungen liegt hinter uns; seine

letzten Stunden sind verronnen und hinabgesunken
in das unendliche Meer der Vergangenheit. Das
Jahr 1389? ist ruhig verflossen; der Friede Europa's
ist durch keinen großen Krieg getrübt worden; doch

große Fragen sind in Schwebe geblieben; was den

Frieden erhalten hat, war nicht die glückliche Zu-
friedenheit der Völker und nicht die Friedliebe der

Regierungen, sondern nur die Ungewißheit des

Erfolges. Früher oder später wird dcr gordische Knoten

durch daS Schwert seine Lösung finden. Durch
unsere Verhältnisse, durch unscre Politik sind wir
auf Ncutralität angewiesen, doch bei jedem großen

Krieg droht uns Gefahr, gegen unsern Willen in
den Kampf verwickelt zu werden z nicht die papierenen

Verträge von 1815, welche die Neutralität
dcr Schweiz garantirteli, sondern unsere Armee und

unfere Wehranstalten müssen die Bürgen scin, daß

unsere Neutralität geachtet, und die Freiheit und

Unabhängigkeit des Vaterlandes erhalten bleibe. Es
ist eine allgemein anerkannte Thatsache, daß unser

Kriegswesen noch an manchem Mangel leidet, daß

vieles zu verbessern und manches nachzuholen ist.

Die Verbesserungen anzubahnen, den Gebrechen

abzuhelfen und unsere Wehranstalten so einzurichten,
daß wir in ernsten Zeiten mit vollem Vertrauen
uns auf dieselben verlassen können, ist die Aufgabe
der h. Bundesversammlung, welche im Laufe dieses

Jahres daS Gesetz der ncucn Militärorganisation
in Berathung ziehen wird. Der Entwurf des Hrn.
Bundespräsidenten Oberst Welti hat bereits zu
vielfachen Besprechungen Anlaß gegeben, und das

lebhafte Interesse, welches derselbe erweckte, liefert den

erfreulichen Beweis, wie sehr die Bedeutung unserer

Wehranstalten in allen Theilen der Schweiz erkannt

wird. Das neue Militärorganisationsgefetz gebt uns,
die wir berufen find, das Vaterland in der Stunde
der Gefahr mit Aufopferung unseres Lebens zu
beschützen, zunächst an, deßhalb werden wir die statt«

findenden Berathungen mit Aufmerksamkeit verfolgen

und hoffen, daß dieselben zu einem gedeihlichen

Ende geführt werden. Die h. Bundesversammlung,
welche eS oft liebt, militärische Fragen kurz
abzubrechen, wird diesem wichtigen Gegenstand gewiß die

Aufmerksamkeit schenken, welche er verdient.
Mit dem Jahre 1870 beginnt die schweizerisch«

Militärzeitung ihren XXXVI. Jahrgang; ihr
Bestreben wird daö nämliche, welches fie bisher mit
mehr oder weniger Glück verfolgt hat, bleiben; auf
Kräftigung des Kriegswesens und der Wehranstalten

unseres Vaterlandes hinzuwirken, zum Studium
der Kriegswissenschaften anzuregen und den Leser mit
den Fortschritten, welche in den Kricgsmitteln und in
der Kriegskunst gemacht werden, bekannt zu machen.

Ein Blick auf den reichen Inhalt des letzten

Jahrganges dürfte genügen, die Ueberzeugung zu
verschaffen, daß die Redaktion fich der Wichtigkeit ihrer
Aufgabe bewußt ist. Zahlreiche wissenschaftliche

Originalarbeiten, manche Besprechung militärischer
Fragen von allgemeinem und speciell schweizerischem

Interesse, zahlreiche Rencensionen und Auszüge auö

militärischen Werken, fowie viele Notizen und
Berichte aus dem Jn- und Ausland sind gebracht

worden. Bet dieser Gelegenheit erfüllen wir eine

angenehme Pflicht, allen jenen Herren, welche die

Militärzeitung mit Einsendungen und Nachrichten

bedacht haben, unsern aufrichtigen Dank abzustatten;

zu besonderem Danke sind wir folgenden Herren für
ihre größeren Arbeiten verpflichtet: den Herren Obersten

Rothpletz, Wclti, Scherrer, Hoffstetter,
Schumacher, Amrhyn z den Herren Oberfeldarzt Lehmann



unb Dr. gifcber, bem £rn. elbgen. Dbcrftlteutenant
be ©auffure, Nuboif öon ©rlacb unb 3mbofi $>xn.

©tab«major SSJuntfcbli, bem £rn. 5Waj.or ». SNuralt,
$rn. 5Na|or Nuboif, bem $xn. Hauptmann im

3uftijftab 6atl SEBietanb, ben $aupileuten ©ber=

barbt, 2Jcobr, SWeifter, 33urcf&arbt, bem $rn. 8ieu=

tenant £egg, bem $rn. Dberlietttenant Stieben
nebft maneben anbern. 3"! Sntereffe ber ©acbe

erlauben wir biefe Ferren unb ade anberen Dfft3
giere, welcbe in ber Sage ftnb, ba« ibtige beigutra=

gen, gu erfueben, un« ferner in ber 86fung ber un«

geftellten wiebtigen Slufgabe gu unterfingen. 3)er

3wecf ber SNilitärgeitung: 2lnre(iung gum ©tubium,
S3erbreiten militärifeber Äenntniffe bürfte e« aueb

reebtfertigen, Wenn bie Ferren eibgenöfftfeben unb

fantonalen 3nftTuftoren bfefelbe ben Ferren Dfftjie*
ren anempfeblen würben, wai bereit« öon einigen

unb mit gutem ©rfolg gegeben ift.
2)a ber 2Bunfcb ber Dffigier«»erfammlung in 3"g:

„Bereinigung ber beutfeben unb frangöftfeben SNili=

tärgeitung" ft* bi«ber nicbt »erwkflieben lief), fo

werben wir, um bemfelben, fo »iel an un« liegt,
Necbnung gu tragen, aueb in biefem 3«bre wie in
bem »ergangenen furge 2lu«güge au« ber Revue mili-
taire bringen, um unfere flatneraben mit ber mili«

tärifeben Sbätigfeit, ben Stnficbten unb 33eftrtbungen

unferer SBaffenbrüber btr frangöftfeben ©cbwefg be=

fannt gu macben. ©« würbe un« freuen, wenn bie

Revue milHaire ftcb gu bem nämlicben Vorgang
entfcbliefjen würbe.

2Bir fcblief)en mit bem SSunfcbe, ba§ »iele Dffi»
giere biefe« 3<»bj an unferer Hbätigfeit Slbeil neb=

men unb ben 3Wf* *>t$ Unternebmen« förbern

mögen; nicbt un«, fonbern unferent gemeittfamen

SSaterlanbe erWeifen fte bamit einen 3Menft. 3)er

3wecf ber ©cbweig. 2Rilität=3et*««8 »ft &'« «ubercr,
al« bie Hebung unferer SBebrfraft, unb auf biefer

berubt bie gortbauer unb ba« Slnfeben unfere« SSa=

terlanbe«!

StuJtfn übtr itn JHain-/fll>3Ufl im 3al)rt
1866.

i'crtrag gefallen in ter 2>M(itärgcfellfd)aft ju Skfel nen R. M.

'Die ©efedjte bei Ätffingen am 10. 3uli
1866.

23ei bem berübmten 23abort Ktffingen, beffen

©dfte fonft nur ba§ Vergnügen unb aügu retdc)ltc£)e

¦Störperfülle gufammenfübrt, würbe an biefem läge
»on ben bier aus Norb unb ©üboft gufammen*
ftofeenben ^reufjen unb Sancm eine Oteir)e blutiger
©efeebte geliefert, roelctje, am borgen begonnen, erft
burcb bie einbredjenbe £)un!elt)eit ber Naajt irjr (Snbe

janben. um biefe ftrategifdj rote taftifdt) gleicb in=

tereffantert ©efedt)te richtig beurtrjeilen ju fönnen, ift
e§ nötbig, etroa§ roeiter gurücfgugebeu unb befon=
berä bie Lüftungen, foroie bie frürjem Operationen
ber 33a»ern mit einigen SBorten gu fc&ttbern. 2113

bie (SntroicHung ber 2Mut= unb (Stfetu5ßolittf ben

Streit über SBerttjeilung ber ©cble§roig=.£>olfieinifcben
23eute gu einer berartigen §eftigfeit gesteigert batte,

2 -
bafj ein Krieg groiftfjen ^reujjen unb Oeftvetcf) min*
btftenö wabrjcbeinlid), wenn nicbt unoermeiblid)
fcrjten, batte audt) 33anern am 10. 5)cai 1866 bie

ÜJcobilniadjuug feines §eereä »erfügt. SDtefer Staat
roar belanntlicr) feit 3<x$m\ beftrebt, fid) an bie

©piije ber ©übftaaten unb als Hegemon biefer

©nippe ben betben beutfdjen ©rofjmäcbtett gleidt)=

aufteilen. ISx batte aber feine Slnftreugungeu ge=

madjt, um feine triegerifeben Mittel auf eine §öl)e
gu bringen, n>eldt)e mit feineu burd; Sßort unb ©djrift
fo utelfacf) betonten Slnfprüdjen aueb nur entfernt
im ©inflaug geftanben wäre. Sie pelmüäreit Mittel
biegu bätten gwar nicJjt gefeVjtt, aber bie 3ntereffcn
ber ^aubwirtbfebaft, rjauäfjättevifdjer ©um ber dia-
tton, Slbneigung ber fefjr ftartett liberalen gartet
gegen allen SNUitari§mu§ »ereinigten fieb, um beut

SNilitärbubget mögliebft enge ©ebraufen gu jietjen,
roaS um fo leistet lnögltcfj roar, al§ bie legten 3

gürften teilte Vorliebe für ben Kriegerftanb unb
bie militärifcbeu (Sinricbtungen bejahen, fonbern »or=

gegen, üjr ober be§ fianbeä ©elb anbern Sieb*

babereieu gugttroeuben. SJeau »evtraute gu »iel auf
bie SJtadjt be§ SSorteä ber treffe, ber Serträge,
ber bffentlicbeu SJteinung, unb unterlief?, ben 2trm

gu ftärteu, nicbt eingeben! be§ Sprud)§, inter arma
silent leges. ©ie barjerifdtje Slrntee beftanb im
grübiabr 1866, ungerechnet bie gum geftungäbienft
beftimmte 2lrtitterie, ®enie= unb §anbroer!er^om=
paguieu, auä 16 3nf<mterieregimentern ä 3 Sßataiil.,
baä Sataiilon gu 2 ©djüljeru, 4 güfiliev=Jf?ompag=

nieit, auä 8 3äger 23ataittonen h 4 Kompagnien,
3 Äüraffier=, 6 ®^eoaurleger§=, 3 Ublanen^tegi^
mentern ä 4 ©sfab., 6 gegogenett ö^fbr.- unb 8

glatten 12^fbr.»93atterten ä je 8 ©efctjül^e unb 4 rei=

tenben SBatterien ä je 6 glatte 12^>fbr.=@efd)ü^e, enb=

lieb anä 4 @enie= unb 4 ©anitätä Kompagnien.
SDie ©oüftärle betrug 93,408 iitann, ba»on waren
aber 21,490 Wlann fogen. unmontirt affentirte, b. b-

nur eingefcfjriebene unb bienftpftiebtige, aber nicbt
einmal eingeteilte, gefebroeige inftruirte unb be-

roaffnete ©olbaten. SDie <DJciUtärbienftpfttcr)t bauerte
6 Sabr, bie toh't'ucbe '^räfenggeit aber nur 13—14
Neonate, ba bie 5>caunfd;aft roäbrenb bes größten
3:t)eilä be§ ,3abvc3 beurlaubt würbe, um ber 2anb=

roittbfd)aft nidjt gu »iel Kräfte gu entgiebeu. S^it-
burd) litt aber nicbt nur ber Korpägeift, fonbern
aueb bie ^uftruftion ber ©otbaten, foroie bie 23e=

fäbigung ber Offigiere a,l§ gübrer in bobem ©rabe.
Ueberbief3 roaren bie »orbaubenen fämmtlidjen ßabreä

nur für ben fcrjroadjen 9ßräfengftanb in griebeuS=

geit ber effeltt» organifirten circa 70,000 5Jcann be=

reebnet unb feiuesroegS auf bie roirftiebe *ßräfeug
biefer 3a^l, natürlict) nocb weniger auf eine Kricg§=
ftärfe unb ^räfeng oon 93,000 ?ücann. SRan mufjte
baber, al§ ber ©ruft ber Sage erfannt rourbe, nicbt

nur £)epot 23ataißone, Kompagnien unb (Sola*
brone it., roelctje in ber bisberigen Organifatiott
nicbt beftanben, neu errieten, fonbern and; bie bt§-.

berigen 6abre§ gerreifeen, unb eine 'äRenge Offigiere
unb Unteroffiziere neu ernennen, roo»on »iele ifjrer
Slufgabe nicbt geroadjfeu roaren. SDief? ^atte gur
golge, bafs ber Korpägeift, ber moralifebe 3ufa'«=

und Or. Fischer, dem Hrn. eidgen. Oberstlieutenant
de Saussure, Rudolf von Erlach und Jmhof, Hrn.
Stabsmajor Bluntschli, dem Hrn. Major v. Muralt,
Hrn. Major Rudolf, dem Hrn. Hauptmann im

Justizstab Carl Wieland, den Hauptleutcn
Eberhardt, Mohr, Meister, Burckhardt, dem Hrn.
Lieutenant Hegg, dem Hrn. Obcrlientcnant Jncichcn
nebst manchen andern. Im Interesse der Sache

erlauben wir diese Herren und alle anderen

Offiziere, wclche in der Lage sind, das ihrige beizutragen,

zu ersuchen, uns ferner in der Lösung der uns

gestellten wichtigen Aufgabe zu unterstützen. Der
Zweck der Militärzcitung: Anregung zum Studium,
Verbreiten militärischer Kenntnisse dürfte es auch

rechtfertigen, wenn die Herren eidgenössischen und

kantonalen Jnstruktoren dieselbe den Herren Offizieren

anempfehlen würden, was bereits von einigen

und mit gutem Erfolg geschehen ist.

Da dcr Wunsch der Offiziersvcrsammlung in Zug:
„Vereinigung dcr deutschen und französischen

Militärzeitung" sich bisher nicht verwirklichen ließ, so

werden wir, um demselben, so viel an uns liegt,
Rechnung zu tragen, auch in diesem Jahre wie in
dem vergangenen kurze Auszüge auö der Revue mili-
taire bringcn, um unsere Kameraden mit der mili»

täriscken Thätigkeit, den Ansichten und Bestrebungen

unserer Waffenbrüder der französischen Schweiz
bekannt zu machen. Es würde unö freuen, wenn die

Revue mililsire sich zu dcm nämlichen Vorgang
entschließen würde.

Wir schließen mit dem Wunsche, daß viele Offiziere

dieses Jahr an unserer Thätigkeit Theil nehmen

und den Zweck des Unternehmens fördern

mögen; nicht uns, sondern unserem gemeinsamen

Vaterlande erweisen sie damit einen Dienst. Dcr
Zwcck dcr Schwciz. Militär-Zeitung ist kein anderer,
als die Hebung unserer Wehrkraft, und auf dieser

beruht die Fortdauer und daS Ansehen unseres

Vaterlandes

Studien über den Main-/eldzug im Jahre
1866.

Vortrag gehalten in dcr Militärgesellschaft zu Bascl von U, N,

Die Gefechte bei Kissingen am 10. Juli
I860.

Bei dem berühmten Badort Kissingen, dessen

Gäste sonst nur das Vergnügen und allzu reichliche

Körperfülle zusammenführt, wurde an diesem Tage

von den hier aus Nord und Südost zusammenstoßenden

Preußen und Bayern eine Reihe blutiger
Gefechte geliefert, welche, am Morgen begonnen, erst

durch die einbrechende Dunkelheit der Nacht ihr Ende
fanden. Um diese strategisch wie taktisch gleich

interessanten Gefechte richtig beurtheilen zu können, ist
es nöthig, etwas weiter zurückzugehen und besonders

die Rüstungen, sowie die frühern Operationen
der Bayern mit einigen Worten zu schildern. Als
die Entwicklung der Blut- und Eisen-Politik den

Streit über Vertheilung der Schleswig-Holsteinischen
Beute zu einer derartigen Heftigkeit gesteigert hatte,
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daß ein Krieg zwischen Preußen und Oestreich

mindestens lvahrscheinlich, wenn nicht unvermeidlich
schien, hatte auch Bayern am 10. Mai 1866 die

Mobilmachung seines Heercs verfügt. Dieser Staat
war bekanntlich seit Jahren bestrebt, sich an die

Spitze der Südstaaten und als Hegemon dieser

Gruppe den beiden dentschen Großmächten
gleichzustellen. Er hatte aber keine Anstrengungen
gemacht, um seine kriegerischen Mittel auf eine Höhe

zu bringen, welche mit seinen durch Wort und Schrift
so vielfach betonten Ansprüchen auch nur entfernt
im Einklang gestanden wäre. Die pekuniären Mittel
hiezn hätten zwar nicht gefehlt, aber die Interessen
der Landwirthschaft, haushälterischer Sinn der
Station, Abneigung der sehr starken liberalen Partei
gegcn allen Militarismus vereinigten sich, um dem

Militärbudget möglichst enge Schranken zu ziehen,
was um so leichter möglich war, als die letzten 3

Fürsten leine Vorliebe für den Kriegerstand und
die militärischen Einrichtungen besaßen, sondern
vorzogen, ihr oder des Landes Geld andern
Liebhabereien zuzuwenden. Man vertraute zn viel auf
die Macht des Wortes der Presse, der Verträge,
der öffentlichen Meinung, und unterließ, den Arm
zu stärken, nicht eingedenk des Spruchs, inter arma,
silent leAss. Die bayerische Armee bestand im
Frühjahr 1866, ungerechnet die zum Festnngsdicnst
bestimmte Artillerie, Genie- und Handwerker-Kompagnien,

aus 16 Jnfanterieregimentern à 3 Bataill.,
das Bataillon zu 2 Schützen-, 4 Füsilier-Kompagnien,

aus 8 Jäger-Bataillonen à 4 Kompagnien,
3 Kürassier-, 6 Chevaurlegers-, 3 Uhlanen-Regi-
mentern à 4 Eskad,, 6 gezogenen 6Pfdr.- nnd 8

glatten 12Pfdr.-Batterien à, je 8 Geschütze und 4
reitenden Batterien à. je 6 glatte 12Pfdr.-Geschütze, endlich

aus 4 Genie- und 4 Sanitäts-Kompagnien.
Die Sollstärke betrug 93,408 Mann, davon waren
aber 21,490 Mann sogen, unmonlirt assentirle, d. h.

nnr eingeschriebene und dienstpflichtige, aber nicht
einmal eingetheilte, geschweige instruirte und
bewaffnete Soldaten. Die Militärdicnstpflicht dauerte
6 Jahr, die wirkliche Präsenzzeit aber nur 13—14
Monate, da die Mannschaft während des größten
Theils des Jahres beurlaubt wurde, um der
Landwirthschaft nicht zu viel Kräfte zu entziehen.
Hiedurch litt aber nicht nur der Korpsgeist, sondern
auch die Instruktion der Soldaten, sowie die

Befähigung dcr Offiziere als Führer in hohem Grade.
Ueberdieß waren die vorhandenen sämmtlichen Cadres

nnr für den schwachen Präsenzstand in Friedenszeit

der effektiv organisirtcn circa 70,000 Mann
berechnet nnd keineswegs auf die wirkliche Präsenz
dieser Zahl, natürlich noch weniger auf eine Kriegsstärke

und Präsenz von 93,000 Mann. Man mußte

daher, als der Ernst der Lage erkannt wurde, nicht

nnr Depot-Bataillone, Kompagnien und Eska-
drone :c., welche in der bisherigen Organisation
nicht bestanden, neu errichten, sondern auch die bis-,

herigen Cadres zerreißen, und eine Menge Offiziere
und Unteroffiziere neu ernennen, wovon viele ihrer
Aufgabe nicht gewachsen waren. Dieß hattc zur
Folge, daß der Korpsgeist, der moralische Zusam-
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